
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 29 (1913)

Heft: 27

Rubrik: Allgemeines Bauwesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ft*. 27 $«{&. CWKseig. 4be«SU«."$e*iWKa („RefttaeMfttt") 4S7

Äsphaltfabril Kapfoach in Horgen
HfS@l <§t Qdinga vormals Erasidlli it $i©n
liefern In nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

üsplsalfästslierpSatteffiig einfach and combiniert, Holssiemefsts
Asphalt-iPappsn, Klebemasse fils® löesspappdlJicltePj, im-
prägniert und rohes llslszemeet-PapieB»^ Patesst-Fatepapp©
i,Kosmo§", UmterdaetBls©i!astr>Mkti©ira System Fieiatel*®
Cas®bolisieem. Samtliœhe Tecarpraifakte*

Goldene Medaille Zürich 1894.
Telegramme: Asphalt Morgen. 392o TELEPHON

Hltataeiaet Baiwtst«.
giir Den Ilmbau ber Itnflufrtgen giirichfeeöahn

nimmt bal Saubnbgef ber Sunbelbahnen für bal
gahr 1914 Aulgaben non 300,000 granfen in Slusftcfjt.
®ie ©eneralbireftion begleitet btefen Subgetpoften mit
ben nacfjftehenben Aulführungen : „Aßte in bem Seticf)t
jum Saububget für bal gahr 1913 ermähnt rourbe, hat
ber Stabtrat non 3ürich ber ©eneralbireftion am '22. guli
1912 mitgeteilt, baff bal ißrojeft, in roelcfiem eine Sief»
legung ber «Station dnge an ifirent jetjtgen Drte ange»
nommen mar, für bie Stabt unannehmbar fei. 3« ber
grage, ob bal Sertraglprojeft (VIII) nom gahre 1910
mit ber Station dinge an ber Seberftrafse butch ben
anbern, ihm im Januar 1912 oorgeîegten dntmurf (VI),
melier btefe Station an ber ©rütfiftrafje oorfah, erfetjt
roerben folle, motte er jebocf) erft bann enbgiltig Stellung
nehmen, „roenn bie grage ber dhtführung ber Sit)Ital=
unb eoentueü ber ütlibergbalp abgeflärt morben fei",
gn ber golge geigte el ftch, bag ber Stabtrat bie non
ber ©eneralbireftion oorgefcfjlagene Selaffung ber Sihl»
tbalbabnftation Selnau ablehnt unb an ber dtnführung
bei gefamten SerfehrS in dnge beâ^alb feffhält, metl
biefe bie Beilegung bei Selnauareall, melier ber Stabt»
rat groffe finanzielle Sebeutung für bie Stabt beimißt,
ermöglicht. 9Jlit Schreiben oom 4. ©ejember 1912 oet»
langte ber Stabtrat fobann noch anbere roefentliche
Stnberungen bei dntroutfe! ber ©eneralbireftion, oon
meieren hier nur bie Dlteberlegung aller ©ebäube zroifdjen
ber See», ©rütli» unb Seberftrafje pm 3^ecfe ber dr»
ritfitung bei Aufnahmlgebäubel an ber Seefltafje er»

roäljnt fei, unb formulierte bie Settraglleifiungen, bie er
übernehmen molle, in einer oon ben früheren oertrag»
lidjen Abmachungen oerfchlebenen SBeife. Um über ben
dtnfluf? ber oorgefdhlagenen Anberungen auf bie Sau»
foften Klarheit p gemiunen, muffte bal fßrojeft neu be»

arbeitet unb oeranfchlagt merben. dl geigte fiel), baff
bie Saufoften um etma 700,000 granfen unb nach 2lf>=

pg ber drtöfe um etma 400,000 granfen h^h^- mären
all biejentgen bei Sertraglprojeftel. Wiefel drgebnil
mürbe bem Stabtrate am 18. gebruar 1913 mitgeteilt
unb beigefügt, baff bie ©eneralbireftion einem neuen 33er»

trag nur pfttmmen fönnte, menn beffen gnhalt mit ben
©runbfätjen bei im Dlooember 1910 abgefc|loffen en über»

einfiimme. 9lacf)bem h^auf 1" einer am 24. gebr. 1913
abgehaltenen Konferenz ber Sertreter ber ©eneralbireftion
unb bei Stabtratel bie Angelegenheit nach ihrer te dp
nifchen, rechtlichen unb finanziellen Seite erörtert morben
mar, übermittelte bie ©eneralbireftion bem Stabtrate am
28. gebruar unb 22. SJlärg bie tßtäne ber ©eilftcecfen
Srauerftrafje—SBiebifon unb dnge—SSBollilhofen, unb
fobann nach erfolgter iRücfäufjerung hierüber am 20. guni
bal ooüftänbige hßrojeft famt allen Kofienooranfchlägen
für bie ganze Strecfe, foroie ben dntmurf für einen neu
abpfchliefjenben Vertrag. ©te Antroort bei Stabtratel
ift ttoci) nicht eingetroffen."

S3om ©aabubget Der ©djttieij. ©miDclbaljnen pro
1914. c* Korr.) SRtd^t meniger all 58,842,240 gr.
Aulgaben fleht ber Soranfcl)lag für bal Sauroefen ber
Schtoeij. Sunbelbahnen pro 1914 oor; bal finb lO'/a
Sftitlionen mehr all im laufertben gahre. ®al SJlehr»

erforbernil entfällt pm größten Seil auf höhere Diäten
bei Simplonlunnell (3 3JMI unb auf drgänpnglbauten
ber im betrieb beftnblichen ßinien (mehr gr. 3,242,000,
baoon 1 SDfillion auf bie Serbefferung ber föauenftein»
lirtie). Auch für Umbauten befteljenber Stuten unb Salp=
böfe finb bebeutenbe Summen aulgefeijt. 3Btr heben für
heute nur folgenbc! heroor: Umbau ber finflufrigen
güridhfeebahn auf bem ©ebiete ber Stabt gürid) grant'en
300,000, jmeitel ©eleife tffilnterthur — St. ©allen ----

St. SJlargrethen gr. 220,000, Umbauten im 33ah"hof
Dîomanlhorn gr. 415,000, im £>auptbahnf)of gnrich
gr. 300,000, im ^Bahnhof St. ©allen gr. 400,000, im
Bahnhof SBlnterthur gr. 250,000, ©alpbof 9Bil grant'en
80,000, 93ah»hof SBeinfelben gr. 50,000, Bahnhof dmmil»
hofeU'Kreujliugen gr. 120,000, Bahnhof SCHünfterlingen
gr. 6500 ufro.

®er 0îeubau ber gweferfabrif Aartetß (Sern) geht
feiner 33oüenbung entgegen; el merben bereitl bieSRafchinen
montiert, fo bafs bie gabrif SÜJlitce Dftober ben Setrieb
eröffnen fann. ©te neue gabrif rotrb boppelt fo «tel
Arbeiter befchäftigen fönnen all bie alte. Dticht nur finb
bie Släum(ichfeiten größer, fonbexn el garanlteren auch
bie ganj mobernen DUofchinen eine oiel größere Dtenbite
all bie alten. ®ie Unternehmung hat für bie Arbeiter
eine Kantine eingerichtet, ©er äBieberaufbau mirb in
ber ©egenb all eine mahre 3Bohltat für jebermann be»

irachiet. ©ie gaderritbeu ernte ift reiflich unb oon guter
Qualität aulgefallen.

©er Sau eine§ Krematoriums tu Set Stabt Schaff»
haufett rourbe oon ber ©emeinbeoerfammlung befdfloffen
unb ifi nunmehr gefiebert, nadfbem ber geuerbeftattungl»
oeretn an bie Stabt eine erfie gahtuug uan gr. 10,000
geleiftet hat. ©er genannte Serein ift oerpfichtet, noch
eine roeitere Summe in gleicher §öhe p entrichten, ©te
Arbeiten für ben SBalbfriebhof finb bereitl in Angriff
genommen unb bie ©ebäube famt Krematorium aulgeftecft.

iBaulfd)e§ auö bem Acrgau, dlne meite, oollenbl
häuferleere gläche betonte ftch uor roentgen gahren noch

jmifchen ©intifon unb ©ottifon aul, melche ©örfer
buref) ben Schienenftrang ber aargautfehen Sübbahn oon«
einanber getrennt finb. ©a fiebelte ftch roillfommene
gnbuftrie an: ©te girma d. g. Satlp in Schönenroerb
baute in unmittelbarer Utähe bei Sahnhofes ©ottifon
eine Sdjuhfabrif. dl ift biel ein diabliffement, rote man
in biefer Aulbefpung nicht fo balb ein ^meitel fiabet.
©te girma befam in genügenber SBeife billige Arbeits=
fräfte unb bie Seoölferung bei untern greiamtel mar
anberfettl froh über bie gebotene Serbienftgelegenheit.
dl bauerte nicht lange, fo entftanben in ber 94äf)e ber
gabrif neue Sauten, unter benen befonöerl megert feiner
©rö^e bal £>otel unb Sleftaurant pm Sahnhof heroor
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Mlgêwêl«« Sâ««eze«.
Für den Umbau der linksufrigen Zürichseebahn

nimmt das Baubudget der Bundesbahnen für das
Jahr 1914 Ausgaben von 300,000 Franken in Aussicht.
Die Generaldirektion begleitet diesen Budgetposten mit
den nachstehenden Ausführungen: „Wie in dem Bericht
zum Baubudget für das Jahr 1913 erwähnt wurde, hat
der Stadtrat von Zürich der Generaldirektion am 22. Juli
1912 mitgeteilt, daß das Projekt, in welchem eine Tief-
legung der Station Enge an ihrem jetzigen Orte ange-
nommen war, für die Stadt unannehmbar sei. Zu der
Frage, ob das Vertragsprojekt (VlII) vom Jahre 1910
mit der Station Enge an der Bederstraße durch den
andern, ihm im Januar 1912 vorgelegten Entwurf (VI),
welcher diese Station an der Grütlistraße vorsah, ersetzt
werden solle, wolle er jedoch erst dann endgiltig Stellung
nehmen, „wenn die Frage der Einführung der Sihltal-
und eventuell der ütlibergbahn abgeklärt worden sei".

In der Folge zeigte es sich, daß der Stadtrat die von
der Generaldirektion vorgeschlagene Belassung der Sihl-
thalbahnstation Selnau ablehnt und an der Einführung
des gesamten Verkehrs in Enge deshalb festhält, weil
diese die Freilegung des Selnauareals, welcher der Stadt-
rat große finanzielle Bedeutung sür die Stadt beimißt,
ermöglicht. Mit Schreiben vom 4. Dezember 1912 ver-
langte der Stadtrat sodann noch andere wesentliche
Änderungen des Entwurfes der Generaldirektion, von
welchen hier nur die Niederlegung aller Gebäude zwischen
der See-, Grütli- und Bederstraße zum Zwecke der Er-
richtung des Aufnahmsgebäudes an der Seestraße er-
wähnt sei, und formulierte die Beitragsleistungen, die er
übernehmen wolle, in einer von den früheren vertrag-
lichen Abmachungen verschiedenen Weise. Um über den
Einfluß der vorgeschlagenen Änderungen auf die Bau-
kosten Klarheit zu gewinnen, mußte das Projekt neu be-

arbeitet und veranschlagt werden. Es zeigte sich, daß
die Baukosten um etwa 700,000 Franken und nach Ab-
zug der Erlöse um etwa 400,000 Franken höher wären
als diejenigen des Vertragsprojektes. Dieses Ergebnis
wurde dem Stadtrate am 18. Februar 1913 mitgeteilt
und beigefügt, daß die Generaldirektion einem neuen Ver-
trag nur zustimmen könnte, wenn dessen Inhalt mit den
Grundsätzen des im November 1910 abgeschlossenen über-
einstimme. Nachdem hierauf in einer am 24. Febr. 1913
abgehaltenen Konferenz der Vertreter der Generaldirektion
und des Stadtrates die Angelegenheit nach ihrer tech-
nischen, rechtlichen und finanziellen Seite erörtert worden
war, übermittelte die Generaldirektion dem Stadtrate am
28. Februar und 22. März die Pläne der Teilstrecken
Brauerstraße—Wiedikon und Enge—Wollishofen, und
sodann nach erfolgter Rückäußerung hierüber am 20. Juni
das vollständige Projekt samt allen Kostenvoranschlägen
für die ganze Strecke, sowie den Entwurf für einen neu
abzuschließenden Vertrag. Die Antwort des Stadtrates
ist noch nicht eingetroffen."

Vom Baubudget der Schweiz. Bundesbahnen pro
1914. ^ Korr.) Nicht weniger als 58,842,240 Fr.
Ausgaben sieht der Voranschlag für das Bauwesen der
Schweiz. Bundesbahnen pro 1914 vor; das sind 1(0/2
Millionen mehr als im lausenden Jahre. Das Mehr-
erfordernis entfällt zum größten Teil auf höhere Raten
des Simploniunnels (3 Mll) und aus Ergänzungsbauten
der im Betrieb befindlichen Linien (mehr Fr. 3,242,000,
davon 1 Million aus die Verbesserung der Hauenstein-
linie). Auch für Umbauten bestehender Linien und Bahn-
Höfe sind bedeutende Summen ausgesetzt. Wir heben für
heute nur folgendes hervor: Umbau der linksufrigen
Zürichseebahn auf dem Gebiete der Stadt Zürich Franken
300,000. zweites Geleise Winterthur — St. Gallen —
St. Margrelhen Fr. 220,000, Umbauten im Bahnhof
Romanshorn Fr. 415,000, im Hauptbahvhos Zürich
Fr. 300,000, im Bahnhof St. Gallen Fr. 400,000, im
Bahnhof Winterthur Fr. 250,000, Bahnhof Wil Franken
80,000, Bahnhof Weinfelden Fr. 50,000, Bahnhof Emmis-
Hofen-Kreuzlingen Fr. 120,000, Bahnhof Münsterlingen
Fr. 6500 usw.

Der Neubau der Zuckerfabrik Aarberg (Bern) geht
seiner Vollendung entgegen; es werden bereits dieMaschinen
montiert, so daß die Fabrik Mitre Oktober den Betrieb
eröffnen kann. Die neue Fabrik wird doppelt so viel
Arbeiter beschäftigen können als die alte. Nicht nur sind
die Räumlichkeiten größer, sondern es garantieren auch
die ganz modernen Moschinen eine viel größere Rendite
als die alten. Die Unternehmung hat für die Arbeiter
eine Kantine eingerichtet. Der Wiederaufbau wird in
der Gegend als eine wahre Wohltat für jedermann be-

trachtet. Die Zuckerrübenernte ist reichlich und von guter
Qualität ausgefallen.

Der Bau eines Krematoriums in der Stadt Schaff-
Hausen wurde von der Gemeindeversammlung beschlossen
und ist nunmehr gesichert, nachdem der Feuerbestattungs-
verein an die Stadt eins erste Zahlung von Fr. 10,000
geleistet hat. Der genannte Verein ist verpflichtet, noch
eine weitere Summe in gleicher Höhe zu entrichten. Die
Arbeiten für den Waldfriedhof sind bereits in Angriff
genommen und die Gebäude samt Krematorium ausgesteckt.

Bauliches aus dem Aargau. Eine weite, vollends
häuserleere Fläche dehnte sich vor wenigen Jahren noch

zwischen Dintikon und Dottikon aus, welche Dörfer
durch den Schienenstrang der aargauischen Südbahn von-
einander getrennt sind. Da siedelte sich willkommene
Industrie an: Die Firma C. F. Balch in Schönenwerd
baute in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes Dottikon
eine Schuhfabrik. Es ist dies ein Etablissement, wie man
in dieser Ausdehnung nicht so bald ein zweites findet.
Die Firma bekam in genügender Weise billige Arbeits-
kräfte und die Bevölkerung des untern Freiamtes war
anderseits froh über die gebotene Verdienstgelegenheit.
Es dauerte nicht lange, so entstanden in der Nähe der
Fabrik neue Bauten, unter denen besonders wegen seiner
Größe das Hotel und Restaurant zum Bahnhof hervor-
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ragt, ©o ift benn tnnert furger 3ät ein au§gebet)nte3
Quartler beim Sahnljof ®ottiîon entftanben. — ®ie
58auten auf jenem ausgebeizten ffet.be haben aber gegen
©üben, In ber Stiftung gegen 3ßoi)Ien ^in, in biefem
©ommer nod) eine Sermetjrung erfahren, jjn einer
SRuIbe ift eine größere gabrifanlage gefchaffen morben,
bte man oon ber Sahn auB îaum richtig etngufchätgen
imfianbe ift, bte aber boct) ert)e6tic£je ®imenfionen auf'
metfi unb fdjon buret) ihr feltfameB luêfe^en baB 0"'
tereffe beB SeobachterB feffeit. @3 fjanbeit ftd) um eine

©prengfioffabrit. ©ebaut rourbe biefelbe oon fprn. 58au»
meifter 3- ginfierroalb auBSrugg. ©erabe burdfj
ben Sau biefer neuen gabrit ift ©elegenbeit gefchaffen
morben gu metterer Sauinitiatioe ; benn eB finb mieber*
um neue .ßäufer entftanben. ®a3 Innert fürgefier fftift
entftanbene „^nbuftrie-Cluartter" beim Bahnhof ®ottifon
ift ein fpredjenber SemelB bafür, roaB fjnbufirie'lnftebe'
lung heroorjubrtngen oermag. Statürttd) haben auch bie
93unbeSbai)nen biefer ©ntmidlung ^Rechnung tragen müffen;
bie Sahnhofanlagen in ®otiiton finb in ber legten 3eit
bebeutenb erroeitert morben unb ber fdfjmucte Bahnhof
präfentiert ftd) jetjt ungleich oorteilhafter at§ ehemals.
Unb erfi ber SSerfe^r grüber mar ber fßerfonenoerfehr
recht fpärlict), beute aber ift§ lebenbig am ebemalB fo
exponierten, oerlaffenen Samhof ®ottifon>®lntifon.

31«ü tier Snhresuerfammlung

MmeiictMer @««= unb îBafferfntfimnnner.
(Storr.)

Über ba§®aBmerf unb bie SBafferoerforgung
ber ©tabt Sern referierte Herr ®irettor SB. Kuhn:

a) ©aBmert.
3m 3®l*e 1841 aïB erfteB ©aBroerf ber ©d)toeij

gegrünbet, im Qabre 1842 eröffnet, ging baB ©aBmert
fdfjon 1862 in ben Sejth ber ©tabt über. ®amal3
ftrömte baB ®aB burdb gtafierte Sonröhren ; ein ©tationB'
gaBmeffer mar nicht oorbanben. 3" mehreren ©pochen
mürbe baB ©aSmerf moberniftert, letztmals 1905—1907.
@3 ift für eine SageBleiftung oon 35,000 biB 40,000 irr
eingerichtet. ®a§ Stnlagetapital bat bte Summe oon
5,6 SRiüionen erreicht. ®te 93 ergin fun g an bie ©tabt
gefdjtebt gu 6%; 4 % merben in einen SlmortifationB'
fonbB gelegt, ber bie ßöhe oon runb einer SRiÜion er»

reidht hat. Über baB fjtnauB merben noch gang anfebn=
lidbe Sieingeminne ergiett, g. 58, im 3ah*e 1912 bte ©umme
oon 670,000 grauten.

b) Söafferoerforgung.
3ebem Sefucljer ber ©tabt Sern falten bie gablrei<hen

laufenben Srunnen auf, bte atB mertootie Saubenfmäler
niete ©irafjen unb ißlähe ber ©tabt äufjerfi reigooU gieren.
®iefe ©tabtbrunnen, bie 1000—1600 SRinutenliter Staffer
brauchen, haben eigene Quellen unb roaren biB in bie
60er 3ab« bes 19. 3at)rf)unbert3 bie eigentlichen 3Baffer=
fpenber für bie gange ©tabt.

3m 3abte 1866 mürben bie erften Quellen für eine

Hochbrudlettung famt Schalter gefaxt; in ben 3ab*en
1869 unb 1891 erfolgten bebeutenbe ©rroeiteruugen. ®ie
Quellen lieferten mobl etma 10,000 SRinutenliter, reichten
aber oorauBfichtlicf) nicht auf bie ®auer, metl in Sern
pro Kopf unb &ag oerhältniBmäfjig otel SGBaffer oer=
braucht mürbe. Um bem fteigenben SebürfniB ^Rechnung
gu tragen, ermog man bie Sefchaffung oon ©runbmaffer.
®le fjkojette mürben mieber aufgegeben, metl otel gu
menig SBaffer gefunben mürbe. 3n groetter Sinie prüfte
man bie SBafferbefdfjaffung burdb filtriertes Slarercaffer,

fomie ben Segug oon SBäffer auS bem $buuerfee. 3«
biefer 3eit mürben ber ©tabt oon ber girma Srunfdhmpler
bie ©mmentalerquellen angeboten, bie 1903 gefaßt
mürben. 3luB groei oerfdbtebenen QueKgebteten merben
bieiRamfei' unb bte SBintelmattquellen gefpiefen.
©rftere bat baB größere ©IngugBgebtet unb liefert mtn=
beftenB 15,000 SRinutenliter. ®tefe Quellen finb fdbon
auB bem eingigen Umftanbe befonberS roertooll, meil bte

©chroanlungen groifchen SRtnimum unb SRapimum äufjerfi
gertng finb ; fie oerbalten fich mie 1:1,24. ®ie SRamfeU

quellen liefern 3570 biB 5400 SRinutenliter.
®le gaffungen mürben oorgenommen oermittelft auf

halbe ßöf)e gelochten 3ementröh*etk ^tüber KieB mit
SRergelabbecfung. Sei ben IRamfeiquellen ift bte gaffung
270 m lang, 6 m tief, mit ßementröbren oon 55—65 cm
®urd>meffer. SiS gur SRefjbrunnenftube in ©muten matt
führen gratentröbren oon 50 cm ®urdjmeffer.

3n biefer Srunnenftube, bie äußerlich einem SBäffer=

bebälter gleicht, ïann man bie beiben 3ulaufmengen an
©taten ablefen. gür jebe Quellgruppe ift ein mehrere
SReter langer 3ulauffanal mit Überfalloorridbtung gebaut.
Sieben jebem Kanal befinbet fich ein tommunigierenbeB
@efäß, in bem alfo ber SBaffetfpiegel gleich bodb ftebt,
mie im SRefjtanal. über bem ©efäß befinbet ftd) eine

SRetaUftala mit oerfebiebbarem 3«iger, ber unten gum
genauen ©inftellen auf bie SBafferoberflädbe eine 3RetaE=

fdbneibe trägt. Som eibgenöffifdben bqbrometrifcben Süro
mürben feinergett oermittelft giüget eingebenbe SReffungen
gemadbt unb bte ©tala bementfpredbenb erfteHt.

®ie SRefebrunnenftube in ©mmenmatt ift nur 25 m
höher alB baB IReferooir SRangenberg bei Sern. ®ie
29 km lange Hauptleitung erhielt bementfpredbenb eine

Sidbtroeite oon 700 bis 800 mm. ®le Seitung felbft
führt burch 16 Sunnel oon 1,8 m H^h« urtb 1,6 m
Sreite, unb gufammen 3 km Sänge; 12 ©pphonB oon
gufammen 0,8 km Sänge meifen biB 55 m ®ruct auf.
®ie Seitung beftebt teilroeife auS ©u§», teitmetfe auB
3ementröhren.

3*a IReferooir SRangenberg, baB 1000 m' faßt, ift
eine @inlauf= unb SRejjlammer eingebaut. Son bort
führt eine 450 mm ©ufjleitung in bie ©tabt.

ffia im 3ahï® 1911 per Kopf unb Sag 475 Siter
SBaffer gebraucht mürben, ermeiterte man im fotgenben
3abre bte Sehälter um grnei ©inheiten gu je 5000 m®

unb legte eine gmeite unb britte ®ruc£(eitung.
®te ©mmentalerroafferoerforgung ïoftete bte ©tabt

Sern 3,4 SRtllionen grauten. ®er Sertrag mit bem
Sefiher fah oor, bah er für mtnbeftenB 10,000 SRlnuten*
liter, feftgefietlt burcl) oierjährige SReffungen, garantieren
müffe. gür biefe erften 10,000 SRinutenliter erhielt er,
eingeleitet im iReferooir SRangenberg, 2,8 SRiD. granten.
gür bte folgenben 2000 SRinutenliter mürben je 200 gr.
oereinbart. ®te oierjäßrigen SReffungen ergaben einen
®urdhfdhnitt oon (faft 18,000 SRinutenliter. ®ie ©tabt
Sern tann alfo mobl ftets mit biefem 3ufMs oom ©mmen»
tal he* redhnen unb ift fomit noch auf lange 3eit hinaus
reichlich mit Queüroaffer oerforgt. ©ollte bann baB bod)
nidht mehr genügen, tann man immer noch bie oben er»

mähnten SBafferbefdhaffungen inB Sluge faffen. 3ln ber

Mechan. Drahtflechtereien

G. BOPP
AARBURG- HALLAU- "

ÖLTEN SCHAFFHAUSEN

Drahtgeflechte, 3-, 4-, u. 6-eckig.

Wupfgittes* s Sandsiebe
Gewebe in Eisen, Messing, Kupfer
Komplette Tennis- und Fabrikeinzäunungen.

Siebe für alle Zwecke.
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ragt. So ist denn innert kurzer Zeit ein ausgedehntes
Quartier beim Bahnhof Dottikon entstanden. — Die
Bauten auf jenem ausgedehnten Felde haben aber gegen
Süden, in der Richtung gegen Wahlen hin, in diesem
Sommer noch eine Vermehrung erfahren. In einer
Mulde ist eine größere Fabrikanlage geschaffen worden,
die man von der Bahn aus kaum richtig einzuschätzen
imstande ist, die aber doch erhebliche Dimensionen auf-
weist und schon durch ihr seltsames Aussehen das In-
teresse des Beobachters fesselt. Es handelt sich um eine

Sprengstoffabrik. Gebaut wurde dieselbe von Hrn. Bau-
meister I. Finsterwald aus Brugg. Gerade durch
den Bau dieser neuen Fabrik ist Gelegenheit geschaffen
worden zu weiterer Bauinitiative; denn es sind wieder-
um neue Häuser entstanden. Das innert kürzester Frist
entstandene „Industrie-Quartier" beim Bahnhof Dottikon
ist ein sprechender Beweis dafür, was Jndustrie-Ansiede-
lung hervorzubringen vermag. Natürlich haben auch die

Bundesbahnen dieser Entwicklung Rechnung tragen müssen;
die Bahnhofanlagen in Dottikon sind in der letzten Zeit
bedeutend erweitert worden und der schmucke Bahnhof
präsentiert sich jetzt ungleich vorteilhafter als ehemals.
Und erst der Verkehr! Früher war der Personenverkehr
recht spärlich, heute aber ists lebendig am ehemals so

exponierten, verlassenen Bahnhof Dottikon-Dintikon.

Aus der ZehresversiMlW
schweizerischer Gas- md Wassersachinämer.

(Korr.)
Über das Gaswerk und die Wasserversorgung

der Stadt Bern referierte Herr Direktor W. Kühn:
n) Gaswerk.

Im Jahre 1841 als erstes Gaswerk der Schweiz
gegründet, im Jahre 1842 eröffnet, ging das Gaswerk
schon 1862 in den Besitz der Stadt über. Damals
strömte das Gas durch glasierte Tonröhren; ein Stations-
gasmesser war nicht vorhanden. In mehreren Epochen
wurde das Gaswerk modernisiert, letztmals 1905—1907.
Es ist für eine Tagesleistung von 35,000 bis 40,000 m"
eingerichtet. Das Anlagekapital hat die Summe von
5,6 Millionen erreicht. Die Verzinsung an die Stadt
geschieht zu 6 °/„; 4 °/o werden in einen Amortisations-
fonds gelegt, der die Höhe von rund einer Million er-
reicht hat. Über das hinaus werden noch ganz ansetzn-
liche Reingewinne erzielt, z. B. im Jahre 1912 die Summe
von 670,000 Franken.

d) Wasserversorgung.
Jedem Besucher der Stadt Bern fallen die zahlreichen

laufenden Brunnen auf, die als wertvolle Baudenkmäler
viele Straßen und Plätze der Stadt äußerst reizvoll zieren.
Diese Stadtbrunnen, die 1000—1600 Minutenliter Wasser
brauchen, haben eigene Quellen und waren bis in die
60er Jahre des 19. Jahrhunderts die eigentlichen Wasser-
spender für die ganze Stadt.

Im Jahre 1866 wurden die ersten Quellen für eine

Hochdruckleitung samt Bebälter gefaßt; in den Jahren
1869 und 1891 erfolgten bedeutende Erweiterungen. Die
Quellen lieferten wohl etwa 10,000 Mtnutenliter, reichten
aber voraussichtlich nicht auf die Dauer, weil in Bern
pro Kopf und Tag verhältnismäßig viel Wasser ver-
braucht wurde. Um dem steigenden Bedürfnis Rechnung
zu tragen, erwog man die Beschaffung von Grundwasser.
Die Projekte wurden wieder aufgegeben, weil viel zu
wenig Wasser gefunden wurde. In zweiter Linie prüfte
man die Wasserbeschaffung durch filtriertes Aarewaffer,

sowie den Bezug von Wasser aus dem Thunersee. Zu
dieser Zeit wurden der Stadt von der Firma Brunschwyler
die Emmentalerquellen angeboten, die 1903 gefaßt
wurden. Aus zwei verschiedenen Quellgebieten werden
die Ramsei- und die Winkelmattquellen gespiesen.
Erstere hat das größere Einzugsgebiet und liefert min-
bestens 15,000 Minutenliter. Diese Quellen sind schon
aus dem einzigen Umstände besonders wertvoll, weil die

Schwankungen zwischen Minimum und Maximum äußerst
gering sind; sie verhalten sich wie 1:1,24. Die Ramsei-
quellen liefern 3570 bis 5400 Minutenliter.

Die Fassungen wurden vorgenommen vermittelst auf
halbe Höhe gelochten Zementröhren, darüber Kies mit
Mergelabdeckung. Bei den Ramseiquellen ist die Fassung
270 in lang, 6 m tief, mit Zementröhren von 55—65 ein
Durchmesser. Bis zur Meßbrunnenstube in Emmenmatt
führen Zementröhren von 50 ein Durchmesser.

In dieser Brunnenstube, die äußerlich einem Wasser-
behälter gleicht, kann man die beiden Zulaufmengen an
Skalen ablesen. Für jede Quellgruppe ist ein mehrere
Meter langer Zulaufkanal mit llberfallvorrichtung gebaut.
Neben jedem Kanal befindet sich ein kommunizierendes
Gefäß, in dem also der Wasserspiegel gleich hoch steht,
wie im Meßkanal, über dem Gefäß befindet sich eine

Metallskala mit verschiebbarem Zeiger, der unten zum
genauen Einstellen auf die Wasseroberfläche eine Metall-
schneide trägt. Vom eidgenössischen hydrometrischen Büro
wurden seinerzeit vermittelst Flügel eingehende Messungen
gemacht und die Skala dementsprechend erstellt.

Die Meßbrunnenstube in Emmenmatt ist nur 25 in
höher als das Reservoir Mangenberg bei Bern. Die
29 kni lange Hauptleitung erhielt dementsprechend eine

Lichtweite von 700 bis 800 mm. Die Leitung selbst
führt durch 16 Tunnel von 1,8 m Höhe und 1,6 m
Breite, und zusammen 3 km Länge; 12 Syphons von
zusammen 0,8 km Länge weisen bis 55 m Druck auf.
Die Leitung besteht teilweise aus Guß-, teilweise aus
Zementröhren.

Im Reservoir Mangenberg, das 1000 m^ faßt, ist
eine Einlauf- und Meßkammer eingebaut. Von dort
führt eine 450 mm Gußleitung in die Stadt.

Da im Jahre 1911 per Kopf und Tag 475 Liter
Wasser gebraucht wurden, erweiterte man im folgenden
Jahre die Behälter um zwei Einheiten zu je 5000
und legte eine zweite und dritte Druckleitung.

Die Emmentalerwasserversorgung kostete die Stadt
Bern 3,4 Millionen Franken. Der Vertrag mit dem
Besitzer sah vor, daß er für mindestens 10,000 Minuten-
liter, festgestellt durch vierjährige Messungen, garantieren
müsse. Für diese ersten 10,000 Minutenliter erhielt er,
eingeleitet im Reservoir Mangenberg, 2,8 Mill. Franken.
Für die folgenden 2000 Minutenliter wurden je 200 Fr.
vereinbart. Die vierjährigen Messungen ergaben einen
Durchschnitt von ffast 18,000 Minutenliter. Die Stadt
Bern kann also wohl stets mit diesem Zufluß vom Emmen-
tal her rechnen und ist somit noch auf lange Zeit hinaus
reichlich mit Quellwasser versorgt. Sollte dann das doch
nicht mehr genügen, kann man immer noch die oben er-
wähnten Wasserbeschaffungen ins Auge fassen. An der
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